
UMFRAGE IM PFAFFENGRUND

Neue Öffnungszeiten:
Alles okay, UB?

Peter Köppler
(66), Sinologie,
Indologie und
Ostasiatische
Kunstgeschich�
te: Super, die
neuen Öffnungs�
zeiten – ich wer�
de jetzt auch
samstags und
sonntags in die
Bibliothek ge�
hen. Die UB ist
fantastisch ausgestattet. Es gibt prak�
tisch jedes Buch.

Michael Reuter
(26), Englisch
und Sport: Die
Öffnungszeiten
zu verlängern
war sicherlich
sinnvoll, aller�
dings werde ich
kaum am Sonn�
tag in die UB ge�
hen. Mir reichen
sechs Tage Ler�

nen pro Woche. Ein paar mehr Compu�
terarbeitsplätze würde ich mir wün�
schen, ansonsten bin ich zufrieden.

Roberta Pellegri�
no (21), Roma�
nistik: Es gibt
hier viel mehr
Platz für die Stu�
denten als bei
mir zu Hause in
Italien. Außer�
dem mehr Com�
puterarbeits�
plätze und Bü�
cher. Mir wurde
noch nie etwas geklaut, und die Öff�
nungszeiten sind lang genug: Ich bin al�
so sehr zufrieden.

Diana Spanu
(19), Schülerin:
Mir haben
Freunde, die
schon studieren,
die UB zum Ler�
nen empfohlen.
Ich finde es su�
per hier, weil es
im Lesesaal
schön ruhig ist
und es eine gute

Lernatmosphäre gibt. Die längeren
Öffnungszeiten sind mir egal: Ich habe
morgen meine letzte Abi�Prüfung.

Dorothee Beut�
ler (24), Latein
und Mathe: Zu�
frieden bin ich
mit der Ruhe
und den vielen
Büchern, die es
gibt. Im Som�
mer ist es aller�
dings schreck�
lich warm.
Dann ist die
Zweigstelle im Neuenheimer Feld die
bessere Alternative, die Räume dort
sind nämlich klimatisiert.

Sebastian Tei�
chelmann (20),
Geschichte und
Philosophie: Ich
lerne lieber zu
Hause, aber mit
der Bibliothek
bin ich dennoch
zufrieden. Mit
dem elektroni�
schen Katalog
„Heidi“ findet

man schnell jedes Buch, es gibt Recher�
chekurse, und die Bücherpräsenz ist
super.

Nina Bust�Bar�
tels, (22), Politik
und Mathe: Ich
lerne nicht ger�
ne hier, weil mir
die Atmosphäre
nicht gefällt.
Viel besser finde
ich die Biblio�
thek der Philoso�
phen. Dort gibt
es kleinere Räu�
me und ein besseres Lernklima. Ach
ja: Länger geöffnet hat sie auch.

Mitja Grzonka
(27), VWL und
Musikwissen�
schaft: Ein hüb�
scher Bau, und
abends ist auch
genug Platz zum
Lernen. Und
weil eigentlich
jeder mittlerwei�
le seinen eige�
nen Laptop hat,

gibt es auch genug Computerarbeits�
plätze. Foto/Text: Hoffmann/Heesch
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jmg. Unter dem Titel „Interkunsturell –
Kunst ist keine Fremdsprache“ präsentie�
ren studentische Künstlerinnen und
Künstler vom Mittwoch, 25. April, bis En�
de Mai ihre Werke im Zeughaus, im Mar�
stallcafé und Lesecafé im Haus der Stu�
dierenden. Zur Vernissage am 25. April
um 19 Uhr laden das Ausstellungsteam
und das Studentenwerk Heidelberg alle,
die Kunst und Party gemeinsam erleben

wollen, ins Zeughaus im Marstallhof ein.
Die Performance�Gruppe „Movimento“
wird das Motto der Ausstellung in ihre ei�
gene Sprache übersetzen.

Für die Ausstellung haben sich kunst�
begeisterte Studierende unterschiedli�
cher Fachrichtungen und aus verschiede�
nen Ländern zusammengefunden. Ziel
war ein gemeinsames Arbeiten mit viel�
fältigen Medien und Ausdrucksformen.

Kommunikation sollte
entstehen. Mit Kunst,
über Kunst und ohne die
Grenzen, die die gespro�
chene Sprache oftmals
aufweist. Dafür steht
der Titel der Ausstel�
lung: „Kunst ist keine
Fremdsprache“.

Dieses Motto haben
die Künstler auf sehr un�
terschiedliche Weise um�
gesetzt: Julia Laukert ar�
beitete mit Acryl, Wand�
farbe, Sprühfarbe und
Schablonen auf großfor�
matigen Papierbahnen.
Diese sind zusammen
mit großformatigen Ma�
lereien von Haibin Li
und Bahaiden im Zeug�
haus zu sehen.

Im Marstallcafé sind
die Collagen von Lisa
Rossbach ausgestellt,
die für ihre Akte Stoff,
Zeitungspapier und
Acrylfarbe auf Nessel�
stoff verwendete. Inspi�
riert von ihrer Reise
nach Indien malte Kris�
tin Rabaschus Mandalas
mit Öl auf Leinwand;
Franziska Schwingel ver�
wendete Schminke auf
Papier und Leinwand.

Die Bilder von Julia Laukert sind im Zeughaus zu sehen. Sie arbei-
tet mit Acryl, Wandfarbe, Sprühfarbe und Schablonen auf großfor-
matigen Papierbahnen. Foto: zg

Von Jan Thomas Otte

An die 200 Euro muss man als Student
schon einmal investieren, wenn man sich
in einem Semester die Literaturempfeh�
lungen der Profs anschaffen will. Und die
allerwenigsten Bücher gibt’s zum
Schnäppchenpreis, im Restposten oder
als Mängelexemplar zu ergattern. Da
gibt es aber einige, die wegen des eigenen
bescheidenen Budgets auf illegalem Weg
durch eine „unbeabsichtigte“ Mitnahme
des benötigten Buchs helfen wollen. Aber
das ist nicht das einzige Problem, mit
dem Bibliotheken an Hochschulen zu
kämpfen haben.

Vorsichtsmaßnahmen im Büchersaal
sind schon längst getroffen: Rucksäcke
und Überbekleidung müssen draußen
bleiben, Laptoptaschen sind ebenfalls ta�
bu. Bücher verschwinden trotzdem. „Ge�
naue Zahlen kann ich nicht nennen, bei
sieben Millionen Titeln machen wir nur
Augenrevision“, erklärt Veit Probst, Di�
rektor der Heidelberger Universitätsbi�
bliothek (UB). Das sei die einzige Maß�
nahme der Unibibliotheken, um das Cha�
os einigermaßen in den Griff zu bekom�
men. Es gibt aber Beispiele wie die UB
Münster, die viel Geld in elektronische Si�
cherungsanlagen gesteckt haben, um ihre
wertvollen Bücher im Haus zu halten.
Dort wird auch über die Anschaffung von

Videokameras nachgedacht. Manche
Fachbibliotheken an der Heidelberger
Uni drohen mit disziplinarischen Konse�
quenzen: „Langfinger müssen bei uns
mit dem Ausschluss aus der Fakultät rech�
nen“, heißt es im Juristischen Seminar.
Vorausgesetzt, man konnte den Studie�
renden überhaupt auf frischer Tat ertap�
pen: „Bei den Germanisten gibt's nur ein
ernstes Wörtchen
vom Dekan, wir Juris�
ten setzen im Ernst�
fall auf die Rechtsab�
teilung“, erklärt Bet�
tina Böttcher.

Am Historischen
Seminar in Tübingen
gibt man seit kurzem
Vermisstenanzeigen
von mehreren hun�
dert Büchern, die
spurlos verschwun�
den sind, heraus. Mit
moralischen Appellen werden Studieren�
de dazu ermutigt, sich vom Saulus zum
Paulus zu bekehren. Es gibt auch kuriose
Fälle am Tatort Unibibliothek: Kürzlich
wurde ein Professor aus Rostock als Dieb
verurteilt, weil er während seiner Promo�
tionszeit in Bonn Bücherbände aus dem
16. Jahrhundert verschwinden ließ. Er
verkaufte sie für Unsummen bei Auktio�
nen. Die UB Bonn schätzt den entstande�

nen Sachschaden auf über 270 000 Euro.
Den Professor erwarten neben der Zah�
lungsklage der Unibibliothek 18 Mona�
ten Haft auf Bewährung. Die Bibliothe�
ken beklagen sich nicht nur über Be�
standsverlust. Auch „mutwilliges Verstel�
len, Verschmutzen und Verkleben von Bü�
chern sind schlimm“, bestätigen Ange�
stellte an Uni�Bibliotheken. Die Steige�

rung des Lesegenus�
ses scheint bei Studie�
renden keine Grenzen
zu kennen. Gewelltes
Papier, weil die Lektü�
re beim Bad in der
Wanne am spannends�
ten war, aufgeklebte
Kaugummis und die
Verschmutzung mit
matschigen Vitamin�
bomben im Rucksack
sind keine Seltenheit.

„Wenn wir ver�
schmutze Exemplare reparieren müssen,
kann das schon mal eine ziemlich unappe�
titliche Angelegenheit werden“, weiß eine
Mitarbeiterin aus der Restaurationsabtei�
lung der Unibibliothek in der Plöck. Mit
guten Worten soll ein Hinweiszettel an
das Gewissen der Studierenden appellie�
ren: Wenn mal eine Seite reißt, solle man
bloß keinen Klebestreifen benutzen. Denn
der beinhalte chemische Mittel, durch die

die Druckfarbe verschwindet. „Im hausei�
genen Lesesaal herrscht oft das reine Cha�
os“, beklagt sich ein Team über die nach�
lassende Ordnung der Studierenden.
Gründe dafür gibt es viele, Zeitdruck und
mögliche Konkurrenten bei Seminararbei�
ten sind nur eine Auswahl.

Ganz gleich ob im falschen Regal oder
hinter der Gardine am Fenster versteckt:
Es werden geheime Nester angelegt. Lite�
ratur wird bewusst verstellt, um die po�
tenzielle Konkurrenz von der Literaturre�
cherche abzuhalten: Kommilitonen, die
zur gleichen Zeit über das gleiche Thema
schreiben. So kann man sich sicher sein,
dass man ein Fachbuch nicht selbst kau�
fen oder stundenlang kopieren muss.
Aber unter diesen Bedingungen wird der
Lesesaal und der „Freihandbereich“ zum
Selbstbedienungsladen – die allgemeine
Bibliothek zum privaten Handapparat.
„Das soziale Bewusstsein der Studenten
hat enorm nachgelassen, wenngleich die
Moral im allgemeinen in Ordnung ist“,
sagt ein Mitarbeiter der UB Heidelberg.
Rund 50 000 Euro müssen nach Angaben
der Universitätsbibliothek Heidelberg
jährlich in Reparaturarbeiten und Wie�
deranschaffung investiert werden. Das
sind umgerechnet über 2000 Bücher, die
nicht neu angeschafft werden können. Zu
weiteren Maßnahmen wollte sich die UB
nicht äußern.

kate. Dienstags veröffentlicht die RNZ
die neuesten Studi�Jobs von Studen�
tenwerk und Arbeitsagentur. Bei Inte�
resse: Nummer notieren und hingehen.
Arbeitgeberdaten werden nur gegen
Studentenausweis und nie telefonisch
weitergegeben.

Studentenwerk Heidelberg
(InfoCenter Triplex Mensa, Mo�Do: 9�16 Uhr,
Fr: 9�14 Uhr; InfoCenter Zentralmensa Neuen�
heimer Feld, Mo�Do: 11�18 Uhr, Fr: 11�15 Uhr)

> Reinigungshilfe in Neuenheim, ab
sofort, Arbeitszeit nach Vereinbarung
ein mal wöchentlich circa drei Stun�
den, 8,50 Euro, Stellenangebot:62617.
> Tresen– und Servicekräfte in Hand�
schuhsheim, ab sofort, mindestens
zweimal wöchentlich, Arbeitszeit und
Lohn nach Vereinbarung, Stellenange�
bot: 62614.
> Gartenarbeit in Schlierbach für eine
männliche Person, ab sofort, einmal

pro Monat, Arbeitszeit nach Abspra�
che, 8 Euro, Stellenangebot: 62614

Studentenservice Heidelberg
(Arbeitsagentur, Kaiserstr. 69�71, Mo�Fr: ab
7.30 Uhr, Mo bis 16, Di/Mi/Fr bis 12.30 Uhr, Do
bis 18 Uhr)

> Tierpflegerhelfer/in in Neuenheim,
für drei Monate auf Teilzeitbasis, flexi�
ble Arbeitszeiten, Hiwi�Tarif. Stellen�
angebot: 10000�1010068053�S .
> Servicekräfte in Heidelberg, ab so�
fort, Tageweise nach Vereinbarung je�
weils von 9.30 bis 17 Uhr, 6 Euro plus
Umsatzbeteiligung, Stellenangebot:
10000�1010246559�S
> Schreibkraft Transkription für
Marktforschungsunternehmen in Hei�
delberg, ab sofort, ca 15 Stunden wö�
chentlich, Voraussetzung gute Eng�
lisch– und Word�Kenntnisse, flexible
Zeiteinteilung, 8,20 Euro, Stellenange�
bot: 10000�1010166812�S

rnz. Glückwunsch, Kollegen. Die Heidel�
berger Studentenzeitung „Ruprecht“
wurde beim MLP�Campus�Award zur
besten Hochschulzeitung der Republik er�
nannt. Im vergangenen Jahr noch hatte
man „nur“ den zweiten Platz belegt. Die
Jury lobte die Siegerredaktion für ihre ge�
lungene Vielfalt an journalistischen Dar�
stellungsformen, ihre hohe Textqualität
und durchdachte Blattstruktur. „Die Re�
daktion des ‚Ruprecht’ hatte letztlich die
Nase vorn, weil sie auch sensible Politik�
und Nutzwertthemen wie beispielsweise
Studienkredite mit ausgewogener Dis�
tanz und Differenzierung dargestellt
hat“, so Spiegel�Redakteur Per Hinrichs.
Der Hauptpreis für die ehrenamtlichen

Campus�Journalisten, von denen etliche
auch bei der RNZ Mitarbeiter sind, ist
ein Hard� und Software�Paket, damit das
Zeitungsmachen noch leichter von der
Hand geht.

Auf den zweiten Platz wählte die Jury
die Campus�Zeitung der Humboldt�Uni�
versität Berlin „UNAUFgefordert“ (Ge�
winner 2005), knapp vor „InDOpendent“
von der Universität Dortmund. Der MLP
Campus�Presse Award wurde zum drit�
ten Mal ausgeschrieben. Er ist ein Teil
von Pro Campus�Presse, der gemeinsa�
men Initiative des Wieslocher Unterneh�
mens MLP und des Medienfachverlags
Rommerskirchen zur Förderung journa�
listischen Engagements an Hochschulen.

Ab Mai hat die Universitätsbibliothek auch an Sonntagen geöffnet – dank der Gebühren der 28 000 Studierenden. Doch schon jetzt scheinen viele Besucher der wichtigsten Hochschulbiblio-
thek sehr zufrieden zu sein. Zumindest diejenigen, die die RNZ gestern in der Plöck befragte. Foto: Joe

Missstand Bücher verstellen. Foto: jto

J O B B Ö R S E

Kunst ohne Grenzen
Am Mittwoch Vernissage „Kunst ist keine Fremdsprache“ für alle

„Ruprecht“ gewinnt
Deutschlands beste Studentenzeitung kommt aus Heidelberg

Wenn Studenten geheime Nester anlegen
In der Unibibliothek verschwinden Bücher nicht nur durch Diebstahl, sondern auch, weil einige sich einen „Handapparat“ anlegen

H E I D E L B E R G E R  N A C H R I C H T E NRhein-Neckar-Zeitung / Nr. 94 / Seite 6 24. April 2007Dienstag, 


